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Mindestrentenalter in der 2. Säule
Arbeitgeberverband will Rentenalter 55

Anfang Juni wird der Bundesrat definitiv über das Mindestrentenalter in der Beruflichen Vorsorge entscheiden. In der Vernehmlassung hat er vorgeschlagen, die vorzeitige Pensionierung ab 60 Jahren zuzulassen. Dagegen ist unter anderem der Arbeitgeberverband Sturm gelaufen. Aber nicht etwa, weil er diesen Anreiz zur vorzeitigen Pensionierung ablehnt, sondern weil die Arbeitgeber ein Rentenalter 55 verlangen. Angesichts der Forderung der Arbeitgeber nach einen AHV-Rentenalter 66 ist das nicht nur paradox, sondern verantwortungslos.

In der 1. BVG-Revision hat das Parlament dem Bundesrat die Kompetenz erteilt, in der beruflichen Vorsorge ein Mindestalter für die vorzeitige Pensionierung festzulegen. Der Grund dafür liegt darin, dass Einzahlungen in die zweite Säule zur Finanzierung einer möglichst vollen Rente bei vorzeitiger Pensionierung ein beliebtes Steuerschlupfloch darstellen. Wer gut verdient und in der Lage ist, grössere Einzahlungen in die Pensionskasse zu leisten, profitiert also gleich doppelt: Erstens mit massiven Steuerersparnissen bei der Einzahlung und zweitens dank einer vorzeitigen Pensionierung mit grosszügigen Renten.

Je tiefer also das Mindestalter für die Pensionierung in der zweiten Säule festgelegt wird, umso grösser fällt die Subventionierung der vorzeitigen Penionierung von gut verdienenden Arbeitnehmenden aus.

Rentenalter 55: wer kann sich das leisten?

Wer sich mit 55 pensionieren lassen will, muss zehn Jahre Rente und zehn Jahre Beiträge vorfinanzieren. Im Kapitaldeckungsverfahren der zweiten Säule heisst das, dass der Betrag von zehn Jahresrenten plus zehn Mal ca. 20 Prozent des versicherten Einkommens vorausbezahlt werden müssen. Da im „normalen“ Einkommensbereich die BVG-Rente nicht zum Leben ausreicht, muss zudem eine Überbrückungsrente vorfinanziert werden, die die AHV-Rente bis zum ordentlichen Rentenalter ersetzt. Diese drei Komponenten addieren sich rasch einmal zu einem Betrag in der Höhe von mehreren Jahressalären. 

Ohne detaillierte Rechnungen anzustellen ist klar, dass sich das nur leisten kann, wer jedes Jahr zehn, zwanzig oder mehr Prozent seines Einkommens zusätzlich zu den ordentlichen Beiträgen in die Pensionskasse einzahlen kann. Und dazu sind ganz sicher nur gut bis sehr gut verdienende Arbeitnehmende in der Lage.

Rentenalter 55 für gut verdienende Arbeitnehmende: weder nötig noch wünschenswert

Nun ist gerade für Arbeitnehmende mit höheren Einkommen ein möglichst tiefes Rentenalter aus verschiedenen Gründen weder nötig noch besonders wünschenswert:

· Arbeitnehmende mit höheren Einkommen sind - im Gegensatz zu Personen mit tiefen und mittleren Einkommen – kaum aus gesundheitlichen Gründen auf die Möglichkeit eines vorzeitigen Altersrücktritts unter 60 Jahren angewiesen. Diese Arbeitnehmenden sind, weil normalerweise gut ausgebildet, auch auf dem Arbeitsmarkt mit weniger grossen Schwierigkeiten konfrontiert als Personen mit schlechter Ausbildung und tiefem Einkommen.

· Sowohl zur Ausschöpfung des Wachstumspotenzials der schweizerischen Volkswirtschaft als auch zur Sicherung der Finanzierung der Sozialwerke ist eine möglichst hohe Partizipation der älteren und insbesondere der gut verdienenden und hoch produktiven älteren Arbeitnehmenden am Arbeitsmarkt wünschbar – und nicht deren subventionierte vorzeitige Pensionierung mit unter 60 Jahren.

· Und falls Arbeitnehmende mit höheren Einkommen einen vorzeitigen Altersrücktritt unter 60 Jahren wünschen, sind sie wirtschaftlich in der Lage, die dazu nötigen Ersparnisse auch ohne die steuerlichen Vorteile der zweiten Säule zu bilden. 

Verantwortungsloser Arbeitgeberverband 

Während der Arbeitgeberverband bei der AHV eine Rentenaltererhöhung auf mindestens 66 Jahre fordert und für die Flexibilisierung eine Untergrenze von 62 Jahren als den aus demografischen Gründen maximal tolerablen Rahmen ansieht, plädiert er in der zweiten Säule offen für eine Vorbezugsmöglichkeit ab 55 Jahren. Diese Position ist angesichts der vorangehenden Überlegungen zur Notwendigkeit und Wünschbarkeit einer solchen sehr grosszügigen Lösung in der beruflichen Vorsorge nicht nur widersprüchlich, sondern auch verantwortungslos. Offenbar sind dem Arbeitgeberverband in dieser Frage die Interessen der Kader der Mitgliedsfirmen wichtiger als die sonst in der Frage des Rentenalters immer wieder an den Tag gelegte Sorge um die Schweizer Wirtschaft und die Finanzierung der Sozialwerke. 

Soziale Flexibilisierung des Rentenalters in der AHV muss Priorität haben

Gerade für Arbeitnehmende, die ab 55 Jahren wegen einer schlechten Ausbildung oder aus gesundheitlichen Gründen Probleme auf dem Arbeitsmarkt haben, ist nicht das Rentenalter in der beruflichen Vorsorge, sondern das AHV-Rentenalter entscheidend für die Möglichkeit, sich vorzeitig pensionieren zu lassen. Diese Personen verfügen über keine oder nur eine schlecht ausgebaute berufliche Vorsorge und sind, wenn sie sich vorzeitig pensionieren lassen wollen oder müssen, auf die AHV-Rente existenziell angewiesen. Travail.Suisse fordert deshalb den Arbeitgeberverband dazu auf, endlich Hand zu bieten für eine Flexibilisierung des AHV-Rentenalters, das Arbeitnehmenden mit tiefen und mittleren Einkommen eine vorzeitige Pensionierung anstelle von Arbeitslosigkeit, Aussteuerung, Sozialhilfe oder gar Invalidität ermöglicht.
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